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Enthüllung des

Denkmals hinter uns und es erſcheint mir

darauf hinzuweiſen ,

Völkerſchlacht —

angezeigt , nochmals

29

Wenn dieſer Kalender in Eure Hände ge - lich ſtanden
langt , liegen die hundertjährigen Erinne⸗

Kltungsfeiern an die Befreiungskriege , die König zur Seite ; aber ihre Aufgaben wur —

den ihnen erleichtert durch das rückſichtsloſe
der preußiſchen

folgte bald ganz

Draufgehen
Landwehrtruppen .

LTiebe Kameraden ! ⁊ -
Männer wie Horck , Blücher ,

Gneiſenau , Bülow , Scharnhorſt , Stein dem

Linien - und

en Tag auwas das preußiſche Volk in erſter Linie und Deutſchland dem leuchtenden Beiſpiele des

ebſes kritfauch ſpäter das
hr 55 Miffgeſamte deut⸗

wenn diſche Volk an

da Opferfreudig⸗
Akeit damals zu

leiſten im

tande war .

unſ, „Ein jeder war
nen in unſerſ
inen . inzig und al⸗

mvom 24, aflein von dem
gens un 1 6
iſeelands un Gedanken ge⸗

ſers , findet i Eagen, mit .
1. und iſt Einſetzung ſei⸗
en Ozeans ner ganzen
uſt ſtatt . Sraft das ge⸗
Hälfte Nortſz N 3der weſtich iebte Vater⸗

and von frem⸗
dem Joche zu

Uhr 11 Mig

meſſers . Sbefreien . Von
im weſtliche N
„ won Afrükchter Vater⸗

ber und zwalandsliebe war
8, in Europ 4 8
tilen Ozeauſn jenen ſchwe⸗
zen Dauer AenTagen jeder

Deutſche ohne
Ausnahme er⸗

das 442füllt , bereit , für
ů 25“das Vaterland

2lcut und Leben

Finzuſetzen .
50 Aus dem

2Wolke heraus
45 brach der

Sturm gegen
den verhaßten

Bedrücker

eutſcher Frei⸗

*
*
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unot heit, den Vernichter deutſchen
errag ' ſos und als

ites Feſt . “
nenfeſt uf an ſein Preußenvolk zu erlaſſen , brach
. 0 . Loh⸗Ende
besfreude iberall Jubel und Begeiſterung aus den

chwer bedrückten patriotiſchen Herzen her - vaterländiſchen Arbeit .

lweihe or . Alle aber , die hier ſo ſiegesbewußt zu

zelag. Jeruf .

der König Friedrich Wil —
ines eſt. elm III . dann in der Lage war , den Auf —

Generalfeldmarſchall von Porck .

N

preußiſchen
Volkes und als

Blücher am 1.

Januar 1814

den Rhein bei

Caub über⸗

ſchritt , ſtand

ganz Deutſch —
land gerüſtet
da , feſt ent⸗

ſchloſſen , den

Weltenbezwin⸗
ger Napoleon
für alle Zeiten
unſchädlich zu
machen . Das

hat vor hundert
Jahren glühen —
de Vaterlands⸗

liebe zuſtande
gebracht , und

wenn trotz al —

lem die Eini —

gung unſeres
Vaterlandes

nicht erreicht
wurde , ſoͤ lag
dies an den be⸗

dauerlichen
Sonderintereſ —
ſen .

Erſt das Jahr
1870 brachte
endlich die von

ſo vielen edlen

deutſchen Pa⸗
Wohlſtandes trioten erſehnte Einigung aller deutſchen

Stämme unter einem Kaiſer . Dazu mußten
Männer wie Kaiſer Wilhelm I. , Großher —

zog Friedrich I , Bismarck , Molke , Roon

kommen mit ihrer unvergeßlichen , treuen ,

Und nunmehr be⸗

ſteht das deutſche Reich bald 43 Jahre .
en Waffen geeilt waren , kannten nur Feſt gefügt iſt der Bund im Innern und
ines : „ Vorwärts auf den Feind ! “ Frei - nach Nußen .
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Aber trotzdem , meine lieben Kameraden , allezeit jene Vaterlandsliebe vor Augeſ ſchuld ,
mit den Zuſtänden , wie ſie zur Zeit in un⸗ führen , welche unſere Väter vor 100 Jahreſ bei aller

ſerem Vaterlande herrſchen , kann kein Va - beſeelt hat , und die es allein ermöglicht haß Trotz

terlandsfreund zufrieden ſein . Müſſen wirfremdes Joch abzuſchütteln . Möchte doch zielbewu
nicht täglich in allen Lebenslagen , in allen das deutſche Volk erkennen , daß unſer deul ſönlichke
Berufszweigen erleben , daß parteipolitiſche , ſches Vaterland nur dann einig und ſtarſfonnte e
konfeſſionelle Beſtrebungen unſer Vaterland bleiben kann , wenn wir bereit ſind , die weit ſchwer
bedrohen und Zwietracht ſäen ! Sehen wir gehendſten Opfer zu bringen , um unſen Erfolge

nicht ſichtbar vor unſeren Augen , wie der Kriegsmacht zu Waſſer und zu Lande alle Erfahru
heranwachſenden Jugend die Liebe zum Va⸗ zeit kriegsbereit zu halten . Deshalb wollef mark u

terlande als etwas Lächerliches hingeſtellt wir unſere ganze Kraft einſetzen für daldazu be

wird ! Vaterland , eingedenk des Schillerwortes : ktend zu

Wir aber , liebe Kameraden des Badiſchen „ Ans Vaterland , ans teure , ſchließ dich aß Trupper
Militärvereins - Verbandes , wir , die wir ſei - [ Das halte feſt mit deinem ganzen Herzeiſpflegekr
ner Zeit den Eid der Treue für Fürſt und Es ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft —

Vaterland geleiſtet haben , wir wollen uns G. K

SSOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO O ο⸗ο ο οσ˖ο

Jürſorge für die im Jelde Verwundeten einſt und jehlk
Es iſt Ehrenpflicht eines jeden Heeres - infolge der mangelnden Antiſepſis bezu

angehörigen , ohne Rückſichtnahme auf ſeine Aſepfis maſſenweiſe auftretenden Wun

Perſon auf Grund ſeines Fahneneides „ mit ſtarrkrampf jammervoll dahinſtarben . Au
Gott für Fürſt und Vaterland “ zu kämp⸗ muß man bedenken , daß im 18 . Jahrhun

fen . Dagegen hat das Vaterland , für das dert die Heere zumeiſt aus Söldnerſchare

in treuer Pflichterfüllung Blut vergoſſen beſtanden , während ſie heute dem Kern de

wird , die Aufgabe , alles aufzubieten , um Volkes entſtammen .
die Verwundeten am Leben zu erhalten und Immerhin iſt es dem heutigen Menſchen

ſie geheilt ihren Familien zurückzugeben . geſchlecht unbegreiflich zu hören , daß in de

Um aber in Kriegszeiten für die Verwun - Schlacht bei Torgau — 3. November 176

deten richtig ſorgen zu können , dazu iſt , wie — faſt 10 000 Verwundete während der fo

die Erfahrung gelehrt hat , erforderlich , daß genden ſehr kalten Nacht ganz hilflos , tei

ſchon im Frieden alles Benötigte ſorgfältigſt weiſe durch Hyänen des Schlachtfeldes bi

vorbereitet und alle zu ergreifenden Maß⸗ aufs Hemd ausgeplündert , auf dem na

nahmen bis ins einzelne fürſorglich ge - ( kalten Boden liegend abwarten mußten , b

troffen ſind . ſie endlich fortgeſchafft werden konnteß
3

Leider hat man dieſem Grundſatz in den Ebenſo unbegreiflich erſcheint es heute , da 4
letzten Jahrzehnten des 18 . Jahrhunderts ſes erſt drei Tage nach der Schlacht bei Al

und in den erſten des 19 . noch nicht gehul⸗ ſterlitz — 12 . Dezember 1805 — mögliß Schleswi

digt . Allerdings darf dabei nicht vergeſſen geweſen iſt , die Verwundeten unter Daldie ſani

werden , daß damals die Chirurgie noch in und Fach zu bringen , weil eben die Leiteſreichend
den Kinderſchuhen ſtak , und daß Perſonal wagen zum Transport für die halbvefdaran , d

und Material für die Verwundeten in jeder ſchmachteten Verwundeten —
gegen 9olPreußen

Beziehung unzulänglich geweſen ſind . Es Mann —aus der Umgebung Wiens herbeſdeſterrei
kaun daher jenen Feldherrn nicht allzu - geholt werden mußten . Auch nach der Vöſſch erſt

ſchwer angerechnet werden , daß es ihnen kerſchlacht bei Leipzig wurden erſte7 Taheinbarun
gleichgültig war , ob ihre Soldaten auf dem ſpäter noch 01 Schlachtfellſchloß.
Felde der Ehre mangels der nötigen Hilfe 1315 ee 3 86

den Heldentod ſtarben , oder in einem man — nicht durch Verwundung , noch durch Nach Einige

gelhaften Lazarett trotz höchſt ſchmerzhafter
fröſte und Hunger zerſtörbar , war “ . . Sanitäts

irurgiſcher Eingriffe bie 4 555 3805
An dieſen heute unbegreiflichen Vorfälllerfolggek

chirurgiſcher Eingriffe —
die Anäſthetika ſind lediglich die dürftigen und unſichertzu muſt

Aether und Chloroform kommen erſt ſeit Erfolge der damaligen Chirurgie und dbenen H
1846 bezw. 1847 bei Operationen in An - damals üblichen höchſt primitiven Heereſehr frü

wendung — an dieſen oder an dem damals leinrichtungen für die Verwundetenfürſorſkriegsſas
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or Augeß ſchuld , deren Mangelhaftigkeit allerdings Auch noch im Krimkrieg 1854 —1856
0 Jahreſ bei allen Staaten die gleiche war waren die Einrichtungen der Engländer

glicht hah Trotz ſtetiger menſchenfreundliche 1 und beſonders der Ruſſen ſehr mangelhaft
öchte doc zielbewußter Bemühungen hochgeſt ellter Per- während die der Franzoſen beſſere , wenn
nſer deut ſönlichkeiten und bedeutender Veänner auch nicht genügende waren . Die Oeſter
und ſtar konnte eine Beſſerung in dieſer Hinſicht nur reicher hatten noch die beſten Ausrüſtungen ;

„ die weit ſchwer durchdringen . Die fortſchreitenden ſie hatten ſchon 1848 Einrichtungen getrof
im unſer Erfolge der Kriegschirurgie jedoch und die fen , über deren Leiſtungen ſich Dr . von Beck
ande allh Erfahrungen , die Preußen 1848 in Däne - 1850 günſtig ausgeſprochen hat . Aber ihre
alb wollef mark und Baden machte , haben weſentlich Formationen waren auf dem alten Stand
1mfür da dazu beigetragen , die Verhältniſſe bedeu - geblieben und kamen 1859 nicht zur Gel
worte tend zu beſſern .

ſt0
n konnten die tung , weil ſie wie Schnecken hinter der Ar

ß dich alf[ Truppen
ſchon

verhältni
nüßig

gut mitſmee herkrochen und nie zur Zeit an Ort und
n Herzeifpflegekräfte und Aerzten verſehen nach Stelle waren

er Kraft .
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daß in de
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[ flos tel
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heute , da

Ht bei Al

mögliß Schleswig - Holſtein
inter Dal
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e halbve
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ausrücker Wenn 1866

die ſanitären Einrichtungen ſich nicht aus
reichend erwieſen , ſo lag dies hauptſächlich
daran , daß Schlacht auf Schlacht folgte 15egen 900Preußen auch noch für die verwundeter

ens herbe Oeſterreicher zu ſorgen hatte , da Oeſterreich
ch der Vöſſich erſt gegen Ende des Krieges den Ver —
rſt 7 Taheinbarungen der Genfer Konvention an —

ſchlachtfelhſchloß . Baden war , wie Schreiber dieſes be —
iches Lebäreits im Kalender 1912 in dem Aufſatz :
urch Nach , Einige »Mitteilungen über die 0 Bad .
3 Sanitätskompagnie “ dargelegt hat , dank der

1 Vorfälleerfolggekrönten , unermü idlichen 50 gerade —
unſicheretzu muſtergültigen Tätigkeit des verſtor —

ie und dbenen Herrn Generalarztes Dr . von Beck ,

en Heereſehr früh mit der Verbeſſerung ſeines
ens vorgegangen .tenfürſorriegsſanitätsweſ

Erfriſchungs⸗ und Verbands - Stelle am Hauptbahnl thof in Mannheim 1870 —71 .

In den blutigen Schlachten von Magenta
und Solferino Juni 1859 — war das

Los der Verwundeten ein geradezu grauen
erregendes ! Die entſetzlichen Verhältniſſe

haben den Genfer Patrizier Henri Dunant ,

welcher als Helfer die Schreckensſzenen mit —

anſehen mußte , Veranlaſſung gegeben, durch

eine höchſt verdienſtvolle Schilderung dieſer

Greuel eine Erinnerung an Solferino
1862 das Intereſſe der Allgemeinheit
wachzurufen . Den Haupterfolg dieſer Schil

derung bilden aber die praktiſchen Vor

ſchläge zur Abſtellung dieſer heilloſen , aller
Humanität hohnſprechenden Zuſtände .

Henri Dunant ſtellte den Grundſatz auf :

„ Das Vaterland muß und kann mehr tun



für ſeine verwundeten Söhne ; das mili —

täriſche Sanitätsperſonal wird niemals aus —

reichen , daher iſt die Mitwirkung des gan —⸗

zen Volkes nötig , von reich und arm , von

alt und jung . Durch völkerrechtlichen Ver —
— „ — — „ 0 8

trag aber muß die Fürſorge für die Ver —

wundeten geheiligt werden . “

Henri Dunant iſt es alſo zu verdanken ,
daß 1864 in Genf eine Konvention zur Ver —

beſſerung des Schickſals der im Felde ver —

wundeten Soldaten mit Unterſtützung der

Fürſten und Regierungen abgeſchloſſen
wurde . Der dort gegebenen Anregung zu —

folge haben ſich die weiteſten Kreiſe der Be —

völkerung des „ Roten Kreuzes im weißen
Feld “ , dem Wahrzeichen für die ſtaatlichen
und freiwilligen Helfer und ihre Einrich —

tungen , in Deutſchland und elf weiteren

Staaten angenommen . Heute iſt das Rote

Kreuz im weißen Feld Gemeingut der gan —

zen gebildeten Welt !

Die Segnungen dieſer neuen hervorra —
genden Wohltätigkeitseinrichtung kamen

erſtmals 1866 , dann in noch ausgedehnte —
rem Maße 1870/71 und ſpäter in China
und Südweſtafrika unſeren kämpfenden Ka —

meraden zugut .

Namentlich auf Grund der im 1870/71er
Krieg gemachten und inzwiſchen erweiterten

Erfahrungen iſt nicht nur das Kriegsſani
tätsweſen außerordentlich vervollkommnet

worden — das amtliche Sanitätsperſonal
des deutſchen Heeres hat jetzt etwa die

Stärke eines Armeekorps — ſondern auch

die freiwilligen Einrichtungen haben eine

ſorgfältige und zuverläſſige Ausgeſtaltung
erfahren . Es wird daher mit den Armeen

künftig auch die Armee des Roten Kreuzes
ausrücken . Sie beſteht aus männlichen und

weiblichen Kräften : Den Sanitätskolonnen ,
die für das Etappengebiet Begleit - , Trans⸗

port⸗ und Krankenpfleger - Trupps abgeben
und im Heimatgebiet bereit ſind , die ver —
wundet durchfahrenden Krieger zu laben oder

ſie an der Endſtation in die Reſerve - und

Vereins - Lazarette in ſchonendſter Weiſe
überzuführen . Ihnen treten ferner bei die

Diakoniſſinnen , die katholiſchen Ordens —

und Rote - Kreuz - Schweſtern ſowie Helferin —
nen vom Roten Kreuz , von denen die erſte —
ren drei mehrere Tauſend Pflegekräfte für
die Etappenlazarette bereitſtellen und alle

vier zu vielen Tauſenden im Heimatgebiet
in den Reſerve - und Vereins - Lazaretten
tätig ſein werden .

Die Kolonnen unterſtehen den Männer —
hilfsvereinen , die Schweſtern , ſoweit ſie
nicht konfeſſionellen Kongregationen ange —

hören ſowie die Helferinnen , den Frauen —
vereinen . Männerhilfsvereine und Frauen —
vereine zuſammen bilden in jedem deutſchen
Bundesſtaat den Landesverein vom Roten

Kreuz . Sämtliche Landesvereine ſind dem

Deutſchen Zentralkomitee vom Roten Kreuf

untergeordnet , welches dem Kaiſerlichen
Kommiſſar und Militärinſpekteur der frei
willigen Krankenpflege unterſteht , der von

Seiner Majeſtät dem Kaiſer ernannt iſt .
Nicht unerwähnt ſoll bleiben , daß in

Feldzugsfall auch die Johanniter - und Mal⸗

theſer - Ritter das Rote Kreuz , wie ſchon ſeit

langer Zeit , wirkſam unterſtützen werden .

Aus dem Geſagten geht deutlich hervor

daß im 20 . Jahrhundert , der Dunant ' ſcheſ
Anregung folgend , ſich alle Kreiſe des deutz

ſchen Volkes zuſammengeſchloſſen haben , um

ſich für den Ernſtfall tüchtig vorzubereiten ,
infolgedeſſen werden ſie den Anforderungen
die , ſofern Seine Majeſtät der Kaiſer , unſet
oberſter Kriegsherr , je wieder zu den Fah
nen rufen ſollte , an ſie herantreten , voll und

ganz gewachſen ſein .

Sehr erfreulich iſt es , daß auch unſer Ba 8
diſcher Militärvereins - Verband , wie in

letztäährigen Kalender ausgeführt iſt , it Wir t

wirkſamfter Weiſe an dem Ausbau des Rolauch der
ten Kreuzes , bezw . des Kolonnenweſens ſiclnen wir .

beteiligen durfte . Wenn ſeine Sanitätsfbereine .
kolonnen infolge organiſatoriſcher Anderun Das H

gen am 1. Januar 1912 dem Roten KreufTage den

unmittelbar unterſtellt worden ſind , ſo weiſſcher Rit .
den ſie doch auch weiterhin den ſtolzen Naſtooch ein
men „ Kriegerſanitätskolonnen “ führen . fen, Roß

Möge es , wie bisher , ſo auch fernerhiln der Se

unſeren Verbandesvereinen gelingen , die Ko 4
lonnenſache immer zu fördern und ihr nacht 4
und nach alle Kameraden zuzuführen , dileme, VBa
in den Landſturm übertreten . gn

Aus dem Dargelegten werden die Kame 4
raden deutlich erſehen , daß im Kriegsfaldensbegei
und in Stunden von Not und Schmerzeßſter Zeit
die Kämpfenden nicht wie früher verlaſſeſwieder mi

ſind , ſondern ihnen ausreichende Hilfe unſimmerhin
ſorgende Liebe geboten wird einerſeits voſl Das we
dem aktiven Sanitätsperſonal und andergroßen S
ſeits von den Helfern und Helferinnen , dilheute noc
alle unter der Fahne ſtehen , die das RotſWehr zu

Kreuz im weißen Feld trägt ! von Tau —
Kamerad Dr . Stroebe , ohne die

Illuſtriert
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inſer Ba Liebe Kameraden ! reden , die Politik auch der klügſten Staats —11 *1* 5 181 8 MNa 5 1iſt 10 Wir können unſer Feſt nicht begehen , ohne 4 995
nur ein nutzloſes Wortgeklingel

8 RN auch
der Armee zu gedenken . Von ihr komdes Ro
irir er Armee bringen wir unſere Huldigung

eſens Fer mir .
Ohne 3 3 dar , jetzt wo ſie gerade vor 100 Fahren in

Sanitäts lereine- ens den deutſchen Befreiungskriegen zum erſten
Anderunl Das Herz geht uns auf , wenn wir an Die Mal in ihrer ganzen Größe erwachte , jetzt
en Kreuf⸗ Tage denken in des Kaiſers Pöock . Ein fel wo ſie gerade vor 40 Jahren ein zweites gro —
„ ſo werlſcher Ritt oder Marſch im Morgenrot und ßes ——— auf franzöſiſchem Boden getan
lzen Naftkoch ein frohes Lied im Abendrot , eh' Waf⸗ und dam zur Erhaltung militäriſchen Gei
Ken . fen , Roß und Mannenmu ruhten Ein Schuß ſtes die geſchaffen hat .
fernerhiſm der Schützenlinie , ein Feuer der Kanonen Von ihr kommen wir . In ihrem Geiſte
1, die Ko Rein Sturmangriff bei klingendem Spie - ( ſeben wir . Unwürdig wären wir , auch nur

ihr nachle . Ein ſpähender Feldpoſten und eine ein⸗ ihrer Reſerve oder Landwehr anzugehöre
hren , dillame Wacht in der Mitternacht . Freilich , wenn man nicht auch unſerm Pürgerbeh

llei Wort 8 Penes Leben anmerkte , daß wir einmal in Reih '

ri iegs
ng * gen das was fle 5 müſers

31 —— zacht ſie ſich Veil geworden ſein . Ohne Zucht und
verlaff m i PeeeN Herzen erinnern Aber wird 98 Refetihen

dilfe unſimmerhin , auch wir 1 gehoben
5

8 3 gezeigt
5 hne Zucht und Ordnung wird auch im Le⸗ſeits vol Das war noch ein Leben im Dienſte einer ben nichts Großes und Tüchtiges geſchaffen .id andergroßen Sache . Wir waren ſtolz und ſind Was wir angreifen , das müſſen wir mit

nnen , dilheute ioch ſtolz , des Vaterlandes eiſerne Energie angreifen und mit eiſernem Pflicht —
das RotſWehr zu ſein , von der das Wohl und Wehe bewußtſein und freudiger Opferwilligkeit

von Tauſenden und Millionen abhängt , auch durchführen . Und Hinderniſſe darf es
roebe , ohne die alle Landtags - und Reichstags - nicht geben , ſo wenig wie für den Soldaten .

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereins⸗Kalender 1914. 3
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ſer ganzen Linie erfolgen , von Genf im Sü —
en bis zur Maas und zum Niederrhein im

korden . Blücher und ſein Generalſtabs —
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101 von Sackens Rheinübergang bei Mannheim
am 1. Januar 1814 .
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Intereſſe hatte ,
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Napoleons , des

öſterreichiſchen Kaiſers , Pfein
und Bernadotte , der

Schweden und Befehlshaber
der vor dem Betret des

Bodens warnte , vielleicht in
der Hoffnung , für ſich ſelber im weiteren

Verlauf der Dinge die Königskrone von
Fran kreich erwerben zu können .

Tatſächlich waren denn auch die einzelnen
Abteilungen der drei Armeen gegen Ende

es Monats 8 ſo itriert , daß
Uebergang zur feſtgeſetzten Zeit voll —

n werden 2 chwarzenberg
id mit der ptarmee am Ober⸗

12 in ( Baſel ) , Blücher mit der Schle —
ſiſchen Armee zwiſchen NMannheim

und Koblen 8 „ Bülow mit einem Teil
[ der Nordarmee Gernadotte ſelbfſt

wandte ſich gegen die Dänen ) am Nieder —
rhein und in Holland .

Die Schleſiſche Armee , deren Rheinüber⸗

gang im folgenden in Kürze betrachtet wer —

den ſoll , beſtand aus drei Heeresabteilungen ,
[ dem preußiſchen Korps des Generals von

Norck ( es waren die Truppen , die den

Feldzug nach Rußland mitgemacht hatten )
und zwei ruſſiſchen 5, deren eines

dem General Baron Sacken , deren ande —

res dem General Grafen Lan geron un⸗

terſtellt war . Die Geſamtſtärke der Schle⸗

ſiſchen Armee betrug rund 80 000 Mann

mit 300 Geſchützen . Feldmarſchall Blücher
ſeinerſeits ging mit dem Korps Norck und
einem Teil des Langeron ' ſchen Korps bei
Caub über den Rhein ; der andere Teil
des letztgenannten Korps überſchritt den

Fluß bei Koblenz . Nennenswerte Schwie —

rigkeiten ergaben ſich dabei nicht . Yorck
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mAn

fand das linke Rheinufer faſt völlig
vom Feinde frei ; bei Koblenz zeigten
ſich ſchwache franzöſiſche Abteilungen , die

vor dem überlegenen Gegner bald verſchwan —
den .

Gefährlicher konnte der Uebergang wer —
den , den Baron Sacken mit ſeinen 25 000
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Mann bei Mannheim auszuführen Schiffern zur Verfügung ſtand . Bei Mann

hatte . Denn in der Pfalz bei Neuſtadt heim aber wurden am 1. Januar 1814
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zwiſchen Landau und Koblenz zerſtreut dungspunkte des Neckar allmählich vier Ba⸗

ſtehenden franzöſiſchen Truppen von Mar⸗ taillone unter Generalmajor Saß auf Käh —

ſchall Marmont zuſammengezogen ; ſie nen über den Rhein geſetzt , ohne daß die

waren wohl in der Lage , ihren den Rhein - Beſatzung der Schanze zunächſt etwas davon

übergang bei Mannheim verteidigenden merkte . Eine zweite Abteilung unter Ge
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nun , wie er Seizze zum Rheinübergang des Sacken ' ſchen Korps am 1. Januar 1814 . vorbereitete
am 28 . Dezem⸗ Schiffbrück
ber von Darmſtadt aus dem Oberkom - ſofort herbeigeſchafft und fertiggeſtellt ; au

mando der Schleſiſchen Armee meldete , ihr rückte dann im Laufe des Nachmit
bei Sandhofen eine Abteilung über tags das ruſſiſche Korps auf das link

den Rhein zu ſetzen und die Schanze Ufer hinüber , ſoweit es nicht noch wäh

vom Rücken her anzugreifen . Gleichzeitig rend des Vormittags teils an der Neckar

ſollte nach Ueberſchreitung des Fluſſes ein mündung , teils an der Ziegelei beim Ren

Angriff in der Front ſtattfinden . Zu der nershof auf Kähnen dahin gebracht wordes

Umgehung der franzöſiſchen Batterie von war . Um 4 Uhr nachmittags war der Ueber

Sandhofen her kam es nicht , wohl weil dort gang beendet . Die Ruſſen rückten an die

nicht die genügende Zahl von Kähnen und ſem Tage noch bis Frankental vol
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wobei Detachements in ſüdlicher 1 räumt , — die Erſtürmung des Eingangs
behufs Herbeiführung des Anſchluſſes an die hatte entſchieden . Es hatte ziemlich viel

in nördlicher 8 Herſtel —
der Verbindung mit Yorck und Lange⸗

Dieſer Rheinübergang erhielt eine beſon —

dere Bedenung dadurch , daß ihm König

Friedrich Wilhelm III . von Preu⸗

ſen und ſeine beiden Söhne, der Kronprinz

Friedrich Wilhelm , der ſpätere Kö —

ig Friedrich Wilhelm IV . , und

Prinz Wilhelm , der nachmalige Kaiſer
und König Wilhelm L . , beiwohnten . Sie

klamen von Heide 1b erg , wo ſie von

Frankfu rt a. M. aus am 31 . Dezember
eingetroffen waren . Prinz Wilhelm , der

kurz zuvor Hauptmann geworden und von

ſeinem Vater zum erſtenmal zur Armee mit —

genommen worden war , berichtet in ſeinem
Tagebuch über die Vorgänge an dieſem be —

deutſamen Neujahrstage folgendes :

„ Bald nach Uhr vormittags fuhr der

König mit mir nach Mannheim , wo wir an —

kamen , als es eben anfing hell zu werden

Während dem Fahren ſahen wir beſtändig
das Blitzen der Kanonen . Wir ſetzten uns

zu Pferde und ritten an den Rhein , wo das

Sacken ' ſche Korps hinter einem Damm

auf der Wieſe lagerte . Eben als wir anka —

men , hörten wir drüben ein Hurra , wel —

ches die Erſtürmung der franööſiſcher
Schanze bedeutete . Dieſes Hurra wurde

ſogleich durch das ganze Korps Sacken wie —

derholt . Man ſah nur noch einzelne Schüſſe
fallen ; es war die ſich zurückziehende Be —

ſatzung . Gleich darauf kamen ſchon die Ge —

fangenen und Bleſſierten zurück über den

Rhein . Letztere ſtörten freilich den Eindruck

des Ganzen , beſonders mich , der ich zum er —

ſtenmale dergleichen beiwohnte . Nachdem
noch einige Koſaken zur Verfolgung über —

geſetzt waren , fuhr auch der König mit uns
und dem Sacken ' ſchen Generalſtab über . Ein

herrlicher Anblick ! Als man landete und

der König zuerſt auf dem linken Rheinufer
ausſtieg , wünſchte ihm alles Glück ſowohl
zum neuen Jahre als auch zu dem glücklich D
vollbrachten Rheinübergang .

Wir gingen jetzt nach der Schanze , wel⸗
che gerade der Neckarmündung !
gegenüber lag . Es war eine vier⸗

eckige Redoute mit verſchanztem Eingang ,
mit Paliſaden und Sturmpfählen und
einem natürlichen Verhack verſtärkt . Durch
den Graben waren nur einzelne Leute ge⸗
kommen , — einige Paliſaden waren wegge —

Menſchen gekoſt et . Die Toten , das Aechzen
und Röcheln der Verwundeten , welches alles

ſich zum erſten Male ſah , machte einen eige —
nen Eindruck auf mich . Das Ueberſetzen der

Truppen dauerte unaufhörlich unter beſtän⸗
digem Hurra und Muſizieren fort . Auch die

Schiffe zur Brücke kamen nun aus dem Nek —

kar . Nachdem wir ungefähr eine Stunde

drüben geweſen waren , kehrten wir nach
Mannheim zurück . Nach dem Diner beſa —
hen wir uns das Schloß . Aus dem Schloß —
garten konnte man dem Schlagen der Brücke

zuſehen , welches ſehr langſam ging , weil es

an Menſchen fehlte . Vielleicht hätte man

die Schanze mit weniger Verluſt nehmen
können , wenn man die Beſatzung durch die

am rechten Ufer aufgefahrene ruſſiſche Ar⸗

tillerie ſo mürbe gemacht hätte , daß an keine

mehr zu denken geweſen wäre . “

König Friedrich Wilhelm reiſte
von Mannheim um 3 Uhr 33 nach
Heidelberg zurück . Von hier begab er

ſich mit den Prinzen über Karlsruhe
nach Freiburg i . Br . , wo das Hauptquar⸗
tier der verbündeten Monarchen ſich befand .

Die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland
waren daſelbſt bereits eingetroffen .

Von 8 Fährleuter welche die ruſſiſchen
Truppen am frühen Morgen des 1. Januar
1814 über den Rhein geſetzt , wurden ſpäter
10 auf Antrag des Stadtrats von Mann —

heim mit der badiſchen Verdien ſt - Me⸗
daille ausgezeichnet ; 35 andere , die „ mit
den Dekorierten in gefahrvollem Dienſte mit

patriotiſchem Mute gewetteifert “ , erhielten
eine öffentliche Belobung .

Blum - Mannheim .
GeοLE¶ο,eoeeseeeeeeeeeeeeeee

Blüchers Uebergang über den Rhein
in der Neujahrsnacht 1814.

Ein Gedenkblatt von H. Quadt , Leutnant a. D.

Die Völkerſchlacht bei Leipzig hatte
bis zum Rhein befreit . Am 2.

ezember 1813 überſchritt der geſchlagene
Franzoſenkaiiſer den Rhein , ſeit den unſeligen

Triedennsbeſchlüſſen von Baſel und Campo⸗
Formio die Grenze ſeines Reichs . Aber er

509
5— Rheinufer noch nicht auf ; er

hoffte , es bald ſiegreich wieder zu betreten ,
darum ließ er Höchſt , Hochheim und Kaſtel
bei Mainz von ſeiner Nachhut beſetzt halten
und an dieſen Orten ſtarke Verſchanzungen
anlegen .
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